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Konzept liegt vor
Bundesinstitut für Fotografie 
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Anzeigen

Ein Institut in der Rechtsform einer
gemeinnützigen Stiftung öffentli-
chen Rechts zur Sicherung bedeu-
tender fotografischer Vor- und Nach-
lässe. Oberstes Gremium ist hier
das Kuratorium mit Mitgliedern der
Bundesregierung, Vertretern der
Bundesländer und Persönlichkeiten
aus dem Bereich der Fotografie. Ein
Beirat, der vor allem bei der Aufnah -
me von Vor- und Nachlässen  sowie
Forschungsvorhaben berät. Nicht
nur einzelne Werke sollen für die
Nachwelt erhalten werden, sondern
komplette Archive inklusive hand-
schriftlichem, gedrucktem und digi -
talem Archivmaterial. For schungs -
arbeiten über die Restaurierung und
Erhaltung von  Fotografien. Entwick-
lung von Standards zum Erhalt
 fotografischen Kulturgutes sowie
Richtlinien für evtl. notwendige
Neuproduktionen fotografischer Ab-
züge. Digitale Langzeitarchivierun-
gen. Kooperationen mit Hochschu-
len sowie Institutionen, die bereits
fotografische Archi ve, Vor- oder
Nachlässe betreuen. Vermittlung der
Forschungsergebnisse und Bestände
in Ausstellungen und Publikationen.
Veranstaltung von Workshops, Vor-
trägen und Diskussionen. 

Die im Sommer 2019 von Kultur-
staatsministerin Monika Grütters
einberufene Expertenkommission
unter Leitung von Thomas Weski hat
in ihrem Konzept für ein Bundesin-
stitut für Fotografie ein „Leucht-
turmprojekt“ skizziert, das vor  allem
in punkto Personal (54 Planstellen)
ein Idealbild darstellt. Aber schließ-
lich sind sich alle einig, dass
Deutschland in Sachen Sicherung
fotografischen Erbes viel aufzuholen
hat. Seit Jahrzehnten gab es immer
wieder Bemühungen, dass sich der
Bund engagiert, nun scheint es erst-
mals realistisch, dass Ideen auch
umgesetzt werden. 

Bei einer Pressekonferenz am 10.
März in Berlin stellte die Experten-
kommission das Konzept vor. Nun
liegt der Ball bei der Politik. Monika
Grütters wird eine Machbarkeits-
studie in Auftrag geben, über die
dann der Bundestag entscheiden
muss. Auch im Landtag von Nord-
rhein-Westfalen wird es Diskussio-
nen geben. Denn laut Expertenkon-
zept soll das Fotoinstitut in Essen
beheimat werden und nicht, wie
vom Land NRW mit Unterstützung
des Haushaltsausschusses des Deut-
schen Bundestages im November
2019 vorschnell beschlossen, in
Düsseldorf. Monika Grütters zeigte
sich bei der Pressekonferenz zuver-
sichtlich, dass sich Bund und Land
NRW einig werden. Die Westdeut-
sche Zeitung zitiert NRW-Kulturmi-
nisterin Isabel Pfeiffer-Poensgen wie
folgt:  „Das künftige Deutsche Fo-
toinstitut kommt nach Nordrhein-
Westfalen. Das freut mich sehr. So-
wohl Essen als Empfehlung der
Experten-Kommission wie auch
Düsseldorf sind hervorragende Orte
für ein solches nationales Institut.“ 

Natürlich wurden in Düsseldorf
auch Stimmen laut, die enttäuscht
oder gar empört reagierten. Doch
außerhalb der Rheinmetropole gibt
es kaum Fürsprecher für den Stand-
ort Düsseldorf. Der im September

2019 gegründete „Verein zur Grün-
dung und Förderung eines Deut-
schen Fotoinstituts“ rund um
 Andreas Gursky und seinen ehema-
ligen Studenten Moritz Wegwerth
hat sich mit Äußerungen im SPIE-
GEL ins Abseits manövriert und den
Anschein erweckt, zu sehr die ei-
gene, rein künstlerische Fotografie
vor Augen zu haben. Architektur-
modelle des Vereins sowie der Düs-
seldorfer Projekt schmie de zeigten
museale Prestigebauten mit viel
Glas. Dagegen betont die Exper ten -
kommission, dass das Bundesinstitut
nicht in Konkurrenz zu Museen tre-
ten will und für Ausstellungen nur
Kabinette vorgesehen sind, die Ein-
blicke ermöglichen. Im Vordergrund
stehen hier klimatisierte Depots und
Arbeitsräume. Und die passen bes-
ser auf das Gelände der Essener Ze-
che Zollverein als in den Düssel-
dorfer Hofgarten. Für Essen spricht
aber vor allem, dass es hier mit der
Folkwang-Universität, dem Museum
Folkwang, dem Ruhrmuseum und
der Krupp-Stiftung eine lange Tradi-
tion und vielschichtiges Engagement
für die Fotografie gibt. Darauf auf-
bauend hat sich die Stadt Essen um
das Bundesinstitut beworben.     

Abgesehen von der Standortdiskus-
sion Düsseldorf versus Essen wird
das Projekt „Bundesinstitut für Fo-
tografie“ nur ein Erfolg, wenn es
bundesweit kooperiert. Die Exper-
tenkommission hat in den letzten
Monaten mit zahlreichen Vertretern
bestehender Institutionen gespro-
chen und damit begonnen, eine
Übersicht über die bestehenden Ein-
richtungen zu erstellen. Das neue
Institut soll eine Art übergeordnetes
Kompetenzzentrum werden. Florian
Ebner, Fotokurator am Pariser Mu-
seum Centre Pompidou, schätzt das
im SPIEGEL-Interview so ein: „Ge-
wiss kann es nicht Aufgabe dieses
Instituts sein, alle Archive selbst zu
übernehmen und zu pflegen, aber
es sollte sich in gewisser Weise mit
 dafür verantwortlich fühlen, dass sie
jeweils an den richtigen Ort gera-
ten.“

Die 83 Millionen Euro, die bisher je
zur Hälfte vom Bund und vom Land
NRW bewilligt wurden, werden üb-
rigens nur für das Gebäude und
eine erste Ausstattung reichen. Ent-
scheidend ist nun, dass sich die öf-
fentliche Hand dauerhaft für den
Unterhalt eines Bundesinstituts für
Fotografie verpflichtet.

Die Diskussion über die Ausrich-
tung eines bundesdeutschen Fo-
toinstituts soll schon bald in einer
öffentlichen Veranstaltung fortge-
führt werden. Die Photographische
Sammlung/SK Stiftung Kultur, Köln,
veranstaltet in Kooperation mit der
Deutschen Gesellschaft für Photo-
graphie (DGPh) am 12./13. Juni ein
Symposium zum Thema „Photogra-
phische Archive im künstlerischen
Kontext – Denkanstöße für das
Rheinland“. Nähere Informationen
in der kommenden Ausgabe. A.G. 

Link zum Konzept der Experten-
kommission: t1p.de/fotoinstitut
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